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Berlin, vom 11. Juni. 

Se. Majeflät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Pfarrer 
Ebriſtian Scholz zu Holzkirch im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz den Rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Schornſteinfegermeiſter Johann 
Martin Ranft zu Zeitz das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; die 
Landgerichts⸗Räthe Ludo wigs und Hau gh zu Köln, fo wie den Land⸗ 
gerichts-Rath Reichenſperger zu Koblenz, zu Appellationsgerichts⸗Rä⸗ 
then; und den Staats-Profurator, Freiherrn von Proff⸗Irnich, zu 
Köln, zum Landgerichts⸗Rathe zu ernennen. 


Bekanntmachung. f 
Um das Nachſenden von Zeitungen und Zeitſchriften bei dem Wechſel 
des Aufenthaltsortes der Intereſſenten möglichſt zu erleichtern, follen fort⸗ 
an auch ſolche Blätter, vorausgeſetzt, daß deren Debit überhaupt durch die 
ze ſtattfinden darf, durch Vermiktelung der Poſt-Anſtalten nach anderen 
rten überwieſen werden dürfen, welche von den Abonnenten bis dahin 
nicht durch die Poſt, ſondern von den Herausgebern direkt oder durch Zei⸗ 
tungs⸗Commiſſionaire, Buchhändler ꝛc. bezogen worden find. | 
Eine ſolche Ueberweiſung kann jedoch vorerſt nur in den Fällen ſtatt⸗ 
finden, wo ſowohl der Herausgeber: reſp. Zeitungs⸗Commiſſionair ꝛc. im 
Iulande wohnt, als auch die Poſt⸗Anſtalt, durch welche der Debit bewirkt 
werden ſoll, eine preußiſche iſt. 
Der Antrag wegen Nachſendung der fraglichen Zeitungen iſt von den 
Herausgebern, Zeitungs⸗Commiſſionairen ic. an die Poſtanſtalt 


ihres Wohnortes — in Berlin an das Zeitungs-Comtoir — zu richten, 
und von denſelben für jedes Exemplar der nachzuſendenden Zeitungen ꝛc. 


die im Zeitungs-Preis⸗Courant ausgeworfene Proviſion für das lau⸗ 
fende Quartal zu erlegen. Sollen die Zeitungen über das laufende 
Quartal hinaus nachgeſandt werden, ſo bleibt der obige Proviſionsbetrag 
für das folgende Quartal von neuem zu entrichten. 

Die betreffenden Zeitungs⸗Exemplare müſſen von den Herausgebern ꝛc. 
regelmäßig an die Poſt⸗Anſtalt ihres Wobnortes — in Berlin an das Zei⸗ 
tungs-Comptoir — abgeliefert werden. Derartige, den Poſt⸗Anſtalten über⸗ 
wieſene Exemplare find nach den betreffenden Diſtributions⸗Orten gleich 
den anderen dort beſtellten Zeitungen zu befördern. 0 

Bei der Abſendung des erſten Stückes iſt die Poſt⸗Anſtalt am Diſtri⸗ 
butions-Orte davon zu benachrichtigen, daß und von welchem Termine ab 
der näher zu bezeichnende Intereſſent die Zeitung dort zu empfangen wünſcht. 
Verläßt der Intereſſent den Aufenthaltsort, wohin die erſte Ueberweiſung 
ſtattgefunden hat, und wird eine fernere Ueberweiſung nach einem anderen 
Orté berlangt, ‚jo finden in dieſer Beziehung die in der Bekanntmachung 
vom 1. Mai d. J. enthaltenen Beſtimmungen Anwendung. 

Berlin, den 7. Juni 1850. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
ee elend den der Dendt, hs 


= Deutſchland. 


„„Berlin, 11. Juni. Nachdem Se. Mafeſtät der König mit Gottes 
Hülfe ſo weit hergeſtellt worden, 


können und geſtern eine kurze Spazierfahrt durch den Schloßgarten gemacht 
haben, ſind Se. Majeſtät heute bei dem ſehr günſtigen Wetter im Stande 
geweſen, Ihre Reſidenz nach Sansſouei zu verlegen. Ihre Majeſtäten ha⸗ 
ben die Fahrt zu Waſſer auf der Dampf- Jacht „Alexandria“ gemacht. 
Um 12% Uhr ſchifften Allerhöchſtdieſelben Sich am Schloßgarten ein und 
landeten gegen 3 Uhr am Neuen Garten, von wo Sie Sich zu Wagen 
nach Sansſonei begaben. Se. Majeſtät der König find im Stande gewe- 
ſen, die ganze Zeit auf dem Verdeck zu verweilen, und haben durch die 
Fahrt ſich erfriſcht und gefräftigt gefühlt. In Spandau wurden die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften bei der Vorbeifahrt feſtlich empfangen. An den Ufern 
und auf beiden Brücken, durch welche die Jacht fuhr, ſo wie auf Boͤten 
und Schiffen, harten große Menſchenmengen der Ankunft Ibrer Majeſtä⸗ 
ten. An der erſten Brücke war ein Schiff angelegt, auf welchem die Mi⸗ 
litair⸗ und Civil-Behörden, die Geiſtlichkeit, die Stadt Behörden und die 
Schützengilde aufgeſtellt waren. Unter dem Donner der Kanonen von der 
Citadelle, unter dem Geſang des Liedes „Heil Dir im Siegerkranz“, un⸗ 
ter tauſendeimmigem Hurrap und Blumenwerfen fuhr die Jacht durch die 
rücken. Bei der Ankunft in Sansſouct wurden Ihre Maßeſtäten von der 
Potsdamer Schützengilde empfangen. Um 6% Uhr begaben Ihre Mafe⸗ 
ftäten Sich, auf eine Spazierfahrt durch die Gärten, und geruhten bei der 
Ausfahrt die Vorſteher der Stadtbehörden freundlich zu begrüßen. Um 8 
Uhr nahm Se. Majeſtät die Aufwartung ſämmtlicher Offizier Corps der 


N00. 135. Donnerſtag, den 13, Juni 185509. 


t : daß Allerhöchſtdieſelben am Sonntage 
dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle zu Charlottenburg haben beiwohnen 


Garniſon an und geruhten zu erlauben, daß ſämmtliche Muſikeorps der 
Garniſon auf der Terraſſe berſchiedene Muſikſtücke ausführten. Se. Ma- 
jeſtät verweilten die ganze Zeit hindurch auf der Terraſſe. Nach 9 Uhr 
geruhten Se, Majeſtät noch dem Potsdamer Treubund, der ſich 500 Mann 
ſtark eingefunden hatte, zu geſtatten, bei Allerhöchſtdemſelben vorbeizudeſi⸗ 
liren. Se. Majeſtät haben Sich fo. wohl befunden, daß Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben dem Souver haben beiwohnen können, zu dem die Generale und Com⸗ 
mandeure befohlen wurden. „St. ⸗A.) 


Berlin, 12. Juni. (Telegraphiſche Depeſche.) Se. Majeſtät der 
König haben die geſtern ſtattgefundene Ueberſiedelung von Charlottenburg 
nach Sausſouci ganz gut. ertragen und den Bande Theil der Nacht ruhig 
geſchlafen. Der Vernarbungs⸗Prozeß der Wunde hat den regelmäßigen 
Fortgang. ai 

— Geftern Morgen bat Se. Maj. der König den Prof. Dr. Böhm, 
welcher: Sr. Maj. bekanntlich die erſte Hülfe nach dem Attentat Sefeloge's 
geleiftet, nach Charlottenburg rufen laſſen. Als der Arzt eintrat, begruͤßte 
Se. Maj. ihn mit den freundlichſten Worten, und ſagte ihm: „Sie haben 
mir die erſte Hülfe geleiſtet; ich werde noch heute nach Sansfouei gehen, 
wollte Sie aber zuvor noch ſehen und Ihnen meinen Dank ſagen.“ Nach 
dieſen Worten machte der König eine Bewegung mit der verwundeten 
Hand, und ſprach dabei: „Nehmen Sie aus meiner noch kranken Hand 
dieſen mein Orden an“, und überreichte dem Ueberraſchten zugleich den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe. „Und ganz beſonders“, fügte der Kö⸗ 
nig hinzu, „erkenne ich die edle Beſcheidenheit an, mit der Sie ſich ſeit 
dem Augenblick, wo Sie mir die Hülfe leiſteten, ae e f 
Prof. Böhm dankte in bewegten Worten und ſagte unter Anderem: „Ich 
betrachte es als ein großes Glück, daß der Himmel mich zum zweitenmale 
in die Nahe Ew. Majeſtät geführt hat, als Höchſtderſelben Gefahr drohte.“ 
Dem Könige fiel das Wort zum zweitenmal auf, und er that eine Frage 
deshalb. Prof. Böhm erzählte darauf, daß er die ganze Nacht vom 18. 
zum 19. März 1848 im Königlichen Schloſſe geweſen ſei, und den dorthin 
gebrachten Verwundeten, gegen 200 an der Zahl, Hülfe geleiſtet habez ein 
Umftand; den der ausgezeichnete Arzt bisher niemals zur Sprache gebracht 


hat. Der König entließ ihn hierauf mit der Verſicherung, daß, wo Se. 


Maj. demſelben jemals in ſeiner Laufbahn nützlich ſein könnten, er mit 
Zuverläſſigkeit darauf zählen könne. 6 300 

Berlin, 12. Juni. Heute fand die feierliche Beerdigung der irdi⸗ 
ſchen Hulle Sr. Excellenz des Königl. General⸗Lieutenants und General⸗ 
Adjutanten Sr. Maj. des Königs, Herrn von Rauch, ſtatt. Er gehörte 
zu den Helden, deren Namen uns die Freiheitskriege ſo lebhaft ins Ge⸗ 
daͤchtniß zurückrufen. Da es die Verhältniſſe nicht erlaubten, die Leiche 
des Verewigten vom Sterbehauſe, Schulgartenſtraße Nr. 2, en parade zu 
geleiten, ſo wurde dieſelbe, nachdem ſie durch den Konſiſtortalrath Büchſel 
in Gegenwart der Familie geſegnet, geſtern Abend gegen Mitternacht nach 
der Invalidenkirche gebracht, nur gefolgt von den männlichen Verwandten 
ſeines Namens. In der erleuchteten Kirche verblieb der mit den Waffen 
geſchmückte Sarg bis heute Morgen gegen 10 Uhr, wo ſich dann die hoͤch⸗ 
fen in Berlin anweſenden Herrſchaften, als: Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Karl, Prinz Frirdrich, Prinz Adalbert von Preußen; Prinz Auguſt 
don Württemberg, Herzog Wilhelm von Meckleuburg⸗Schwerin, der größte 
Theil des diplomatiſchen Corps, das geſammte Skaats Mimiſterium, die 
Generalität, Offiziere der Garnifon, ſo wie viele hohe Staats⸗ und Eivil⸗ 
Beamte, verſammelten. Der Feldprobſt Bollert hielt in tief ergreifenden 
Worten am Sarge die Gedachtnißrede, in der er bei der Schilderung des 
trefflichen Charakters und der hohen Verdienſte des Verewigten namentlich 
hervorhob, wie derſelbe mit größter Treue und Anſtrengung ſeinem Herrn 
und Könige und dem Vaterlande gedient, wie er in den Tagen ſchwerer 
Prüfung Allerhöchſtdemſelben zur Seite geſtanden und wie er durch das 
beſondere Vertrauen Sr. Majeftät und der Glieder des Königl. Hauſes 
ausgezeichnet wurde. Von der Kirche aus trugen 12 Unteroffiziere von 
dem Iften Garde- Regiment die Leiche des Verſtorbenen nach dem nahe 
gelegenen Kirchhofe, woſelbſt vom Juvalidenhauſe an die Truppen aufge⸗ 
ſtellt waren, welche aus 1 Bataillon des ten Garde⸗ Regiments, 1 Es⸗ 
cadron Garde-Dragoner, 1 Escadron Garde⸗Küraſſiere und 6 Geſchützen 
des Garde- Artillerie Regiments beſtanden. Der General» Major Graf 
Schlieffen kommandirte die Parade. Da keine Wagen folgen konnten, ſo 
hatten Se. Majeſtät der König die Dienerſchaft geſandt. Bei der Ein⸗ 
ens der Leiche durch den Feldprobſt Bollert gab die Infanterſe und 

rtillerie drei Salven. f 

Berlin, 12. Juni. Die Sp. Z. und V. Z. enthalten heute folgende 
dem Inhalte nach übereinſtimmende und wie es ſcheint, oſſiziöſe Mülthei⸗ 
lungen: Die neueſten Thatſachen beweifen, daß das Wiener Cabinet feine 
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Preußenfeindlichkeit, fein gänzliches Abwenden von derjenigen wahrhaft 
deutſchen e h die ſich durch Preußen vert hi j = 
bekannt, daß etliche Untonsſtaaten Vermittehnge-Borfhläge in 


verſucht haben. Allein dieſe find erfolglos geblieben — Deſſerkeich hat in 
N 0 


Frankfurt die Vermſttelungs⸗Vorſchläge von der Hand gewieſen, und 
harrt darauf, daß die jetzige Frankfurter Verſammlung das auch ferner 
aufrecht zu haltende Plenum des Bundestages ſei, ſowie daß die Führung 
des Präſidiums lediglich Oeſterreich gebühre. Es macht ſich auch. bereit, 
ie ausbleibenden oder nicht gehorchenden Regierungen rechtskräftig eontu⸗ 
maciren zu laſſen. Freilich kann die Union, für welche ohnehin nichts in 
Frankfurt zu hoffen, dem Allen fo ruhig zuſchauen wie bisher, allein es iſt 
traurig, der Erneuerung des Schauſpiels zuzuſchen, welches 1815 in Wien 
gegeben ward, wo auch nur der Sturm von außen Einigung zu Stande 
brachte. — Die ſächſiſche Regierung ſetzt ſich in die möglichſte Faſſung, 
um dem Oeſterreichiſchen deſolaten Heereszuſtande in Böhmen zur Hülfe 
zu kommen, indem fie ihre Truppen möglichſt laut mobil macht. Die 
Defterreiher in Böhmen müſſen dieſe Demonſtration durch Hin- und Her⸗ 
märſche unterſtützen und verlegten unter anderem kürzlich eines ihrer Can⸗ 
tonnements dicht (auf zwei Meilen Nähe) an die ſchleſiſche Grenze. — 
Und was beſchließt Preußen und die Union dem allen gegenüber? — Dem 
Vernehmen nach wird das Parlament zu Anfange des Monats Juli wie⸗ 
der nach Erfurt berufen und die definitive Union der treuen Verbündeten 
proklamirt werden, nicht mehr blos die proviſoriſche. 

— Die bisherige Theilnahme des däniſchen Bevollmächtigten für Hol⸗ 
ſtein (v. Bülow) an dem von Oeſterreich geleiteten Kongreſſe in Frankfurt 
hat endlich doch auch ſelbſt die Gegner der preußiſchen Polloi zu entſchie⸗ 
denen Schritten veranlaßt. Am 6. Juni fand wiederum eine Sitzung die⸗ 
ſes ſogenannten Plenums in Frankfurt ſtatt, wobei von den Unions⸗Mit⸗ 
gliedern allein Heſſen⸗Darmſtadt an den Berathungen Theil nahm. Der 
bayriſche Bevollmächtigte, Herr von Xylander, las nach Eröffnung der 
Sitzung einen unumwundenen Proteſt ſeiner Regierung gegen die fernere 
Zulaſſung des Herrn v. Bülow vor. Wahrſcheinlich dürften die anderen 
Bevollmächtigten den gleichen, ehrenhaften Schritt thun und Preußen in 
veffen feſter Forderung unterſtützen, daß der däniſche Bevollmächtigte ent» 
fernt werde. — Der Bevollmächtigte für Württemberg ſetzte ſeinen Plan 
zur Errichtung und Organiſation des Interims auseinander. 

— Unter den mannigfachen Verwickelungen, die ſich ſeit den Streitig ⸗ 
keiten zwiſchen der däniſchen Krone und den Herzogthümern an dieſes Ver⸗ 
hältuiß geknüpft haben, nehmen bekanntlich die verſchiedenen Anſichten und 
Abſichten der Mächte betreffs der künftigen Succeſſion in Dänemark eine 

bedeutende Stelle ein. Der Prinz Friedrich von Heſſen möchte wohl de⸗ 
ſinitiv aus der Reihe der Competenten getreten ſein, und es ſcheint, daß 
er beſtimmt ſei, gewiſſen Ausſichten auf Größe und Erhöhung des heſſi⸗ 
ſchen Hauſes zum Anhalte zu dienen. Alsdann find die agnatiſchen An⸗ 
ſprüche des Hauſes Holſtein⸗Glücksburg⸗Auguſtenburg von nächſter Rechts⸗ 
wichtigkeit. Hiergegen iſt mannigfach das diplomatiſche Gerücht verbreitet 
worden, daß von Seiten des Petersburger Kabinets der Eintritt des Her⸗ 
zogs Peter von Oldenburg (gegenwärtig in ruſſiſchen Dienſten) in die 
Succeſſion eifrig gewünſcht und befördert: werde. Indeſſen dürften die 


tiefen und gründlichen Prüfungen, die der Kaiſer, getrieben von ſeinem 


bohen Rechtsgefühle, in 1 der Succeſſions⸗Angelegenheit zu veran⸗ 
laſſen bewogen ward, feinen 
letzung auch bei dieſer Frage zu beſtärken gedient haben. Schwerlich wird 
das Mae burgen Kabinet ſeitdem von der Auffaſſung des Rechtsvunktes 
Seitens etlicher deutſchen Regierungen, namentlich auch der e e 
riren. sn; oſſ. Z. 
— Aus Warſchau lief geſtern ein Brief ein, nach welchem der Kaiſer 
von Rußland die Hauptſtadt Polens: mit einer Zufriedenheit verlaſſen hat, 
wie er ſie den inneren und äußeren Zuſtänden bei ſeinem früheren, zu 
verſchiedenen Zeiten gemachten Aufenthalt daſelbſt niemals hat abgewin⸗ 
nen können. In Beziehung auf die Einmiſchung des Kaiſers in deutſche 
Augelegenheiten hat man ſich ſehr getäuscht, denn Se. Maj. haben nicht 
mit Einem Schritte den europaiſchen Standpunkt zu Gunſten der Sonder⸗ 
Juterreſſen eines oder des andern Staats verlaſſen, überall aber haben 
ſie das Prinzip von der Nothwendigkeit der Erhaltung des Friedens als 
vorherrſchend im Auge behalten. In dieſer Beziehung hat ſeine Anwe⸗ 
fenbeit in Warſchau allerdings auch, wir wollen nicht ſagen eine Entſchei⸗ 
dung herbeigeführt, doch auf jeden Fall einen mächtigen Einfluß 92505 
8 5 ST: . C.) 
Berlin, 12. Juni. Aus ſicherer Quelle geht uns die Nachricht zu, 
daß auch für Mecklenburg ⸗ Schwerin die Ernennung für das Fürſtenkolle⸗ 
gium in der Perſon des a Bevollmächtigten im Verwaltungsrath 
Herrn v. Schack erfolgt iſt. Die Verzögerung dieſer Ernennung hatte 
ihre Urſache in beſonderen Perſonalverhältniſſen. N 
— Das neue Preßgeſetz wird natürlich in unſerm Zeitungsweſen eine 
große Veränderung hervorbringen, da viele der jetzt beſtehenden Zeitungen 
theils außer Stande ſind, die Caution zu decken, theils dieſelben Entziehung 
des Poſtdebits zu gegenwartigen haben, da eine Entziehung des Poſt⸗ 
debits für eine Zeitung, welche täglich oder doch wenigſtens wöchentlich 
dreimal erſcheint, der völligen Unterdrückung gleichſteht. Man ſpricht dem⸗ 
gemäß davon, daß namentlich die Urwählerzeitung, die Bürger⸗ und Bauern⸗ 
zeitung und die Abendpoſt eingehen werden; der Kladderadatſch ſoll die 
Abſicht haben, die Caution einzuzahlen, um fortzubeſtehen, da derſelbe bis⸗ 
her keine Anklage erlitten hat. Die Reichsbremſe, die Neue Oderzeitung 
Wehrzeitung u. ſ. w. werden ebenfalls bereits als erloſchen betrachtet. 
Dem Vernehmen nach wird jeder einzelnen cautionspflihtigen Zeitung in 
einigen Tagen von der betreffenden Polizeibehörde die Aufforderung zu⸗ 
gehen, die Einzahlung der Caution binnen 4 Wochen nachzuweiſen. Bei 
einigen Zeitungen iſt die Frage, ob ſolche eautionspflichtig find, ſchwer zu 
entſcheiden. Bei der hieſigen Gerichtszeitung und bei dem bekannten Be⸗ 
obachter an der Spree läßt es ſich z. B. ſchwer ſagen, ob in ſolchen alle 
politiſchen und ſoeialen Fragen ausgeſchloſſen werden. Es wird hier alles 
auf die Interpretirung der betreffenden in Geſetzen gebrauchten allgemeinen 
Ausdrücke ankommen, welche jedoch wohl nicht zu eng aufgefaßt werden 
dürfen, da ſonſt faſt kein einziges Blatt, und ſei es noch ſo ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlich, cautionsfrei ſein würde. Man berechnet die Summe, welche 
der Staat durch die Einführung der Cautionen an baarem Gelde gegen 
4 pCt. Zinſen erhält, bereits auf ungefähr 1 Million. Die in dieſer Be⸗ 
ziehung zu erwartenden ſtatiſtiſchen Angaben werden gewiß von Inte⸗ 
Zeſſe fein, f - 


iderwillen gegen jede politiſche Rechtsvern 


chen deſto rüſtiger an die Arbeit. 


Potsdam, 10, Juni. Der Dr. Gützlaff ſoll ſich im Kreiſe der 
Geiſtlichen hier dahin geäußert haben, daß er alle Hoffnung habe, daß der 
Kaiſer von Japan ſelbſt das Ehri ealhum aimehmen werde. Einen beſon⸗ 


Stettin geſchah es.) 

Königsberg, 8. Juni. Heute früh wurden von der Polizei die eben 
erſchienenen Nummern der Neuen Königsberger Zeitung, der von 
dem bekannten Walesrode redigirten Glocke und der Dorfzeitung für 
Preußen mit Beſchlag belegt. Ein gleiches Schickſal hatte die Bei⸗ 
lage der Hartungſchen Zeit ung. Veranlaſſung der Beſchlagnahme 
ſoll ein von dem bekannten Sommerfeld in dieſen Blättern abgedrucktes 
Inſerat über die vorgeſtern ſtattgefundenen Hausſuchungen ſein. — In 
einer geſtern abgehaltenen Verſammlung der ſogenannten freien Gemeinde 
theilte Dr, Rupp ein Schreiben ſeines Kollegen Ender mit, aus dem. ber» 
vorgeht, daß die Deutſch⸗ Katholiken und Freigemeindlichen ſich auf dem 
Kongreſſe zu Köthen ſehr ſchroff gegenüber geſtanden und ein Mißtrauen, 
namentlich in Betreff des Geldvunktes, gegen einander gezeigt hätten, 
welches er nur mit großer Mühe einigermaßen habe beſeitigen können. — 
Es ſei ihm endlich gelungen, eine Kommiſſion von vier Mitgliedern zu⸗ 
ſammenzubringen, die eine Unionsverfaſſung entworfen habe, von der 
Dr. Rupp bereits eine Abſchrift zugeſtellt iſt. (D. R 

. Magdeburg, 8. Juni. Dem heute durch den „Staats-⸗Anzeiger“ 
hier in ſeinem ganzen Umfange bekannt gewordenen Geſetze über die pe⸗ 
riodiſche Preſſe werden auch einige unſerer Blätter als Opfer fallen; ſo 
namentlich das von Üblich redigirte „Sonntagsblatt“ und das unter Ber- 
antwortlichkeit des Vereins zür Wahrung der Volksrechte herausgegebene 
„Volksblatt“. Geſtern wurde bei einem der Führer unſerer Demo ratie, 
dem Wundarzt Lucas, polizeiliche Hausſuchung gehalten. Es ſind dabei 
Papiere und Briefe ſaiſirt, durch welche manche bekannte Perſonen, ſowohl⸗ 
bier als auch in der Umgegend, bis Potsdam und Berlin hin, bedeutend 
eompromittirt fein ſollen. Als geſtern Abends in der General-Verſamm⸗ 
lung des Vereins zur Wahrung der Volkorechte Herr Lucas ſich über dieſe 
polizeiliche Maßregel beklagte, ward die Verſammlung von dem auweſen⸗ 
den Polizei-Commiſſaris ſofort aufgelöſt. 

Breslau, 10. Juni. Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert traf 
vorgeſtern Abends von ſeiner Inſpections⸗Reiſe hierſelbſt ein, übernachtete 
in „Zettlitz Hotel“ und fuhr mit dem geſtrigen Morgenzuge der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenkabn nach Berlin ab. So viel wir erfahren, 
hat der Prinz auf ſeiner Tour die Feſtungen Schweidnitz, Neiſſe, Glatz, 
und Koſel berührt. (Br. Z.) 

Görlitz, 6. Juni. Geſtern und heute infpieirten der Kommandirende 
des 5ten Armee ⸗Corps, General Lieutenant von Brünneck, General von 
Thümen und der Brigadier, Oberſt Graf von der Schulenburtz, die hier 
arniſonirenden Truppentheile, fo wie die zur Uebung einberufene Jäger⸗ 

eſerve, nebſt unſerer ee von der eine Compagnie bes 
reits am 5ten d. M. wieder entlaſſen worden iſt. (Lauf. 3.) 
Bromberg, 9. Juni. Zu dem in Berlin am 18ten d. Mts. und 
folgenden Tagen ſtattfindenden Wollmarkte werden hier alle Jahre nicht 
unbedeutende Quantitäten Wolle durchgeführt; dies Jahr iſt aber das Ge» 
ſchäft größer geweſen als in den früberen, da gegen 4500 Centner Wolle 
bier verwogen und von Berliner Kaufleuten abgenommen ſind. Auch if 
der Preis, der dies Jahr gezahlt worden iſt, ein bedeutend höherer gewe⸗ 
ſen als der von 1849 oder gar von 1850, indem die guten Wollorten mit 
70 — 72, mittlere mit 40 — 50, und ſchlechtere mit 30 — 86 Thalern pro 
Centner bezahlt wurden. Ein kleiner Theil der oben bezeichneten Quanti⸗ 
tät iſt übrigens für den Wollmarkt zu Landsberg beſtimmt, der einige Tage 
vor dem Berliner anfängt. f 

— Nachdem die Erdarbeiten an der Oſtbahn weſtlich von Bromberg 
faſt als beendet zu betrachten ſind, gt man nördlich von unferem Stäbt- 

or Kurzem ſind 100 Karren nach der 
nächſten nördlich von hier gelegenen Station und 400 Karren nach Schwetz 
abgegangen, wo die Strecke durch das faſt 1000 Schritt breite und über 
70 Fuß tiefe Schwarzwaſſer Thal viel Arbeiter beſchäftigt. Der Durch⸗ 
hau durch den Wald zunächſt dem hier zu erbauenden ahnhof hat jetzt 
auch begonnen, und man lichtet denſelben an den meiſten Stellen bis auf 
14 Ruthen, an anderen bis auf 10 Ruthen Breite. Der hieſigen Forſt⸗ 
Verwaltung, die ihre ausreichenden Beſtände Thon im Winter hat ſchla⸗ 
gen laſſen, entſteht dadurch ein Plus von etwa 3000 Klaftern Brenn⸗ 
holz, die der Spekulation auswärtiger Kaufleute anheimfallen dürften. 

’ 5 a (Voſſ. Ztg.) 

Köln, 9. Juni. Die vierzehntägige Uebung der Landwehr⸗Infan⸗ 
terie iſt beendigt. Die Mannſchaften haben ſich während dieſer Zeit mu⸗ 
ſterhaft betragen und find. mit lobender Anerkennung ihrer vorzüglichen 
Disziplin von ihren Obern entlaffen worden. Daß die Wehrmänner ſelbſt 
mit den letzteren zufrieden geweſen, davon zeugen mache, von einzelnen 
Kompagnieen durch die Zeitungen veröffentlichte Dankabſtattungen für die 
gerechte und ſchonende Behandlung, wodurch ſich die einzelnen Offiziere 
die Herzen der Landwehrmänner gewonnen haben. 8 

— Als die Kolporteure der Weſtdeutſchen Zeitung, die in der letzten 
Zeit verſchiedene Mal wegen ihrer alles Maß überfchreitenden Artikel mit 
Beſchlag belegt worden iſt, geſtern Nachmittag die Exemplare herumtragen 
wollten, wurden ſie von den vor der Expedition aufgeſtellten Gensdarmen 
daran gehindert; und erſt, als der Oberprokurator Einſicht von einem 
Exemplar genommen und geſehen, daß kein Grund zur Beſchlagnahme 
vorliege, durften die Kolporteure ihr Amt beginnen. Es läßt ſich wohl 
vorausſehen, daß der Schwanengeſang der Weſtdeutſchen Zeitung, den ihr 
das neue Preßgeſetz auspreſſen wird, in einer derartigen Tonart ſich erge⸗ 
hen, daß die Polizei täglich Gelegenheit haben wird, die Verbreitung 
des Blattes zu verbieten, und daß der Herausgeber deſſelben noch oft vor 
dem Forum der Juſtiz wird erſcheinen müſſen. (D. R. 

Münſter, 8. Juni. Ueber die Anweſenheit des Generals v. Wran- 
gel gebt uns folgender Bericht zu: „Um 8 fand die Revue des aten 
Küraſſier⸗Regiments auf der Lodden Haide ſtatt. Der General äußerte 
fi über die Haltung und Leiſtungen deſſelben durchaus zufrieden und ver⸗ 
ſicherte dem verſammelten Offizier⸗Corps, daß es ihn freue, Sr. Majeſtät 


berechten zu können, daß er das Regiment in guter Verfaſſung gefunden 
EN en eden Augenblick im Dienſte des Vaterlandes ver⸗ 
wendet zu werden. Statt des gewöhnlichen Parademarſches wurde das 
wreußiſche Nationallied „Heil Dir im Siegerkranz⸗ 8 9e Dieſes Lied 
wurde nach der Beſichtigung wiederholt, und während deſſelben brachte der 
General ein dreimaliges Hurrah unſerem allverehrten Könige aus, welches 
mit Begeiſterung von den Truppen wiederholt wurde. Nach beendeter 
Mevue kehrte der General in fein Abſteige⸗Quartier, den Völkerſchen Gaſt⸗ 
hof, zurück und brachte einer zahlreich verſammelten Menge gegenüber 
abermals ein Hurrah auf Se. Majeſtat aus, welches lebhaft und freudig 
erwiedert wurde. Das geſammte Offizier Corps der Garniſon, welchem 
ich mehrere hohe Civil⸗Beamte angeſchloſſen hatten, machte hier dem Ge⸗ 
neral ſeine Aufwartung, während die Muſikchöre des aten Küraſſier⸗ und 
13ten Infanterie⸗Regiments abwechſelnd ſpielten. Se. Excellenz äußerte 
bei dieſer Gelegenheit, wie ſehr es ihn freue, wieder einmal nach Münſter 
gekommen zu ſein, wo er die angenehmſten Tage feines Lebens zugebracht, 
wo man ihn kenne und wiſſe, daß er es jederzeit treu und redlich gemeint 

abe; er begrüßte aufs Herzlichſte mehrere aus der Zeit ſeines früheren 


Aufenthalts ihm bekannte Perſonen, und verließ dann um 2 Uhr unſere 


Stadt wieder, um ſich nach Düſſeldorf zu begeben. (Weſtf. M.) 
Aus Thüringen, 10. Juni. Die Jakriegszuſtandſetzung der Erfur⸗ 


ter Feſtung bat in militairiſcher Hinſicht auf unſere vielen Fürſtentzümer 
moch keine Rückwirkung ausgeübt. Der Stand unſeres Contingents iſt 


nach wie vor derſelbe, und es werden auch zu deſſen Vermehrung keine 


Anſtalten getroffen. Die militairiſche Aufnahme Thüringens Seitens Preu⸗ 
ßens mit den kriegeriſchen Gerüchten oder auch nur mit der Union in Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen, iſt mindeſtens nicht conſtatirt. Denn auch ſchon 


im Jahre 1847 hatte man unſere Lande aufzunehmen begonnen, man 


wurde aber damals aus Mangel an entbehrlichen Offizieren mit dieſem 
Unternehmen nicht fertig und es mag daher die jetzige ahnliche Arbeit als 
eine Fortſetzung des 5 2 ſein. Im Jahre 1830 — 42, wo 
Preußen ebenfalls rüſtete und noch weitergreifende Arbeiten an den Erfur⸗ 
ter Fortiftcationen aufnehmen ließ, reflektirte das Thun unſeres nächſten 


Nachbarſtagtes viel ausdrücklicher auf ung zuruck. Damals ſandte der 


bochſelige König Alexander von Humboldt nach Paris mit der ſchließlichen 
Jufteutfion: „Pumdaldt, nur keinen Krieg!“ Jetzt iſt das Ebenbild des 
ec den Königs nach Warſchau, und wie von Petersburg nach Weimar 
eſchrieben wird, fol der Herrſcher aller Reußen zum Prinzen von Preu⸗ 
en auf gleiche! 
als Ultimatum!“ 8. 
Kaſſel, 7. Juni. Aus der Sitzung der Ständeverſammlung, in welr 
cher der Antrag des Ausſchuſſes auf die Bewilligung von 760,000 Thlr. 
nicht einzugehen mit allen gegen eine Stimme angenommen wurde, 
haben wir noch Einiges nachzutragen. Die Erklärung, welche der Land⸗ 
tags⸗Commiſſar verlas, rief eine ſehr energiſche Widerlegung des. Viceprär 
fidenten hervor. Abgeordneter Oetker erſlattet Bericht über den Antrag, 
den vom Miniſter Haſſenpflug für die Jahre 1832 bis 1837 bezogenen 
doppelten Miniftergebalt betreffend. Haſſenpflug iſt in dieſen Jahren zu · 
gleich Vorſtand der Minifterien des Innern und der Juſtiz geweſen; nach⸗ 
dem er bis Oktober 1836 nur einfachen Gehalt als Vorſtand des Juſtiz⸗ 
miniſteriums bezogen, find ihm auf Grund eines — übrigens nicht contra⸗ 
ſignirten — landesherrlichen Reſeripts vom 27. September 1836 am zten 
Oktober 1836 8333 % Thlr. und im Mai 1845 weitere 833 ½ Thlr. für 
die gleichzeitige Verſebung des Miniſteriums des u Wider Haß die 
erg ig Auszahlung jener Summe iſt dom Minifter Haffeunflug. 
elbſt geſche inen 
15 Auſpruch gegen ꝛc. Haſſenpflug habe, einmal auf Entſchadigung wegen 
der 8333 ½ Thlr., deren Auszahlung er rechtswidrigerweiſe als iniſter 
angewiefen, und auf Rückzahlung der ganzen ohne echtsgrund von ihm 
empfangenen 9166 % Thlr. und ſtellt den Antrag: die Staatsregierung auf⸗ 
ufordern, die 9166 Thlr., eventuell die 8333 ½ Thlr. ſofort von Herrn 
Paſfeupſe nöthigenfalls im Wege Rechtens — einzuziehen und dem⸗ 
nächſt zur Einnahme zu bringen. Der Berichterſtatter bemerkt, man erſehe 
bieraus, daß Haſſeupflug in eignen Sachen kein ſchlechter Finanzmann ſei, 
da er ja den doppelten Gehalt zum Theil ſelbſt noch zu einer Zeit bezo⸗ 
en habe, wo er längſt nicht mehr in Kurheſſen war. Der Abgeordnete 
Lede rer is mit dem Antrage des Ausſchuſſes nicht befriedigt; er wünſcht 
denſelben auch auf die landesüblichen Zinſen, welche über 6000 Thlr. be» 
trügen, ausgedehnt zu ſehen. Nach einer weiteren Berathung wird der 
Ausſchuß⸗ Antrag mit allen gegen 1 Stimme angenommen. Schließlich 
überreicht der Landtags⸗Commiſſar einen Geſetz » Entwurf, die einſtweilige 
Forterhebung der Steuern und Abgaben bis Ende 1850 betreffend, welcher 
dem Budget⸗Auoſchuſſe überwieſen wird. 2 ka (Conſt. Z.) 
München, 7. Juni, . Die geſtern erſchienene Nr. 122 der Leucht ⸗ 
kugeln iſt auf Gund des Art. 16 des Preßgeſetzes konfiscirt. Den Anlaß 
hierzu hat das darin enthaltene Gedicht: „Gruß vom Aſperg von Rösler 
von Oels“ gegeben. i N 


Aus Würtemherg, 9. Juni. Die neueſten Königl. ſächſiſchen 


Verordnungen haben einen tiefen Eindruck gemacht. Jedermann fühlt, daß 
Aehnliches auch hier bevorſteht, wenn ſich die demokratiſche Kammermehr⸗ 
heit nicht noch während ihrer Vertagung beſinnt und bei ihrem Wiederzu⸗ 
ſammentritt dem Miniſterium mit mehr Verträglichkeit entgegenkommt. 


oktropiren zu müſſen. Sie will 
au ee. Auch macht ihr die Politik, die ſie in der deutſchen 
Frage ergriffen hat, die Zuſtimmung der Volksvertretung faſt unentbehrlich. 
Unter dieſen Umſtänden hat das Miniſterium mit faſt unglaublicher Ge⸗ 
duld die Inſulten der Kammermehrheit ausgehalten und ſich zu Konzeſ⸗ 
ſionen verſtanden, die ſo weit gehen, daß wohl kein Zeitpunkt wiederkehren 
wird, in welchem ähnliche gemacht werden. Die Volksvertretung erſcheint 
daher verblendet, wenn ſie den günſtigen Augenblick nicht benutzt, ſich mit 
der Regierung zu vereinbaren, da der Regierung ſonſt kein anderes Mittel 
übrig bleibt, als ihre Konzeſſionen zurückzuziehen und zu verfahren, wie 
man in Sachſen verfährt. Ein Theil der demokratiſchen Mitglieder hat 
dies wohl begriffen, war aber noch nicht einflußreich genug, den Terroris⸗ 
mus der halsſtarrigen Parteimänner zu brechen, die um keinen Preis nach⸗ 
geben wollen, und an deren Spitze der vom frankfurter Parlament her 
wohlbekannte Moritz Mohl ſteht. Gern würde mancher nachgeben, wenn 
er ſich nicht fürchtete, inkonſequent zu erſcheinen, wenn ihm nicht vor der 
Brandmarkung als Verräther der Volksſache, vor der Rache der demokra⸗ 


tiſchen Preſſe und vor der Parteijuſtiz bange wäre. 


Weiſe ausgerufen haben: „Prinz, nehmen e Ae 


en. Der Ausſchuß hält dafür, daß der Staat einen doppel⸗ 


ie Regierung hegt den aufrichtigen Wunſch nicht in die Lage zu kommen, 
15 1 f Fe langgenoſſenen Ruhm des Liberalis⸗ 


ſchen Die Aufbringlichen, 
die bei den Wahlbewerbungen kein Mittel geſcheut haben, durch die unſin⸗ 
nigſten Verſprechungen dos Volk zu berauſchen, und welche dieſen Rauſch 


durch die Preſſe und das Vereinsweſen fortwährend genährt haben, müffen 


nun die böſen Folgen ſelber tragen, indem ſie die Parole weder halten, 


noch abändern können. — Würde übrigens die wuürtembergiſche Regierung 
gezwungen, ſich durch einen Verfaſſungsbruch zu helfen, ſo würde es für 
die ſpäkeren Entwickelungen nicht ganz gleichgültig ſein, daß es unter der 


öſterreichiſchen Aegide und in der Perſpektive des alten Bundestages ge⸗ 
ſchehen wäre. (D. Ref.) 


Aus Rheinheſſen, 8. Juni. Die Annalen der modernen Straf⸗ 
rechtspflege ſind abermals um ein merkwürdiges Verdikt bereichert worden. 
Der große Freiſchaarenprozeß iſt heute zu Ende gegangen. Die Ange⸗ 
klagten, wie untergeordnet auch, nachdem wie gewöhnlich die Führer ihr 
theures Leben in Sicherheit gebracht, ihre Betheiligung geweſen, haben 
ohne Ausnahme nicht nur dieſe Betheiligung nicht geleugnet, ſie haben ſich 
ihrer gerühmt: fie haben ſich gerühmt, daß ſie zu einer bewaffneten Erhe⸗ 
bung aufgefordert, welche die Aufrechthaltung der Reſchsverfaſſung zum 

rwand nahm, fie find überwieſen, in bewaffneten Zuzuge gegen die 
Truppen eines benachbarten und verbündeten Staates gefochten und ſelbſt 
den Truppen des eigenen Staates, die ſie nicht zum Treubruch zu verlei⸗ 
ten vermocht, gegenüber geſtanden zu haben, ſie ſind überwieſen, Kontri⸗ 


butionen aller Art erhoben und Gewaltthätigkeit verübt zu haben an Per⸗ 


ſonen und Eigenthum: alles deſſen find fie geſtändig oder überwieſen und 


das Geſchwornengericht von Mainz bat auf ſämmtliche Anklagepunkte ein 


Nichtſchuldig geantwortet! Es iſt nicht zu leugnen, es droht der Juſtitu⸗ 


tion der Schwurgerichte, in ihrem eigenen Schooße ein Feind zu erſtehen, 


der fie in ihrem innerſten Kern und Weſen vernichten könnte. Man hat 
es öfters ausgeſprochen, die Republik ſei zu allen Zeiten an den Republi⸗ 
kanern zu Grunde gegangen, es ſcheint, daß das Geſchwornengericht an 
den Geſchwornen zu Grunde gehen ſoll. Wenn die Geſchwornen fort⸗ 
fahren, wie fie es thun, ſtatt die Wächter der beſtehenden Geſetze zu ſein, 
ſich zu Schöpfern neuer Geſetze aufzuwerfen, wenn fie fortfahren, die ge⸗ 
ſetzlichen Satzungen mit Füßen zu treten und in ihrem Urtheilsſpruch ein 
neues Geſetz nach willkürlichem Ermeſſen, vielleicht nach dem Eindruck 
eines einzigen Augenblicks, zu dekretiren, dann müſſen wir wünſchen, im 
Jutereſſe des Rechtes, welches allein die feſteſte und ſicherſte Säule des 
Staates iſt, daß wir ſobald als möglich zurückkehren zu den Zeiten, wo 
der Tempel des Rechtes, wenn auch ein verſchloſſenes e doch 
(D. R.) 


ein Heiligthum war. 


Frankfurt a. M., 8. Juni. Man verſucht es vielfach, die Frage 
über das Präſidium in den frankfurter Konferenzen zu einer bloßen Frage 
der Etikette zu machen; das heißt aber, dieſe Frage und ihre Bedeutung 
völlig verkennen. Wie die Sachen liegen, iſt ſie eine Frage des Prinzips, 
und je nachdem ſie entſchieden wird, iſt Oeſterreich durchgedrungen mit 
ſeiner Behauptung der fortdauernden Geltung der geſammten Bundes⸗ 
verfaſſung von 1815, oder es hat dieſe Auffaſſung fallen laſſen; die Bei ⸗ 
behaltung des Präfiviums oder fein Aufgeben iſt das äußere Kennzeichen für 


das Eine oder für das Andere. So weit man hört, ift noch von keiner Seite ein 


Nachgeben zu erwarten. Oeſterreich ift, das zeigen die Thatſachen, bis jetzt in 
keiner Weiſe geſonnen, die Baſis zu verlaſſen, auf welche es ſich geſtellt, und 
Preußen ſeinerſeits hat wiederholt und feierlich erklart, daß es auf dieſer 
Baſis nicht verhandeln könne und werde. Oeſterreich hatte gehofft, Preußen 
blos mit Einlegung eines Proteſtes, um die Form zu retten, in die Be⸗ 


rathung eintreten zu ſehen, es würde dann, fo hatte man gerechnet, for⸗ 


mellen mündlichen Proteſten eben ſolche Erwiderungen, einer Eintragung 
derſelben in die Protokolle ebenfalls eine Erklärung zu Protokoll entgegen 
eſetzt haben, und damit würde die Sache erledigt fein. Aber man hat 
ich verrechnet. Die Bevollmächtigten Preußens und aller Unionsregie⸗ 
rungen ſind hier, die Konferenz hat eine neue Sitzung gehalten und Heſſen⸗ 
Darmſtadt und Mecklenburg ⸗Strelitz haben ihren Beitritt angezeigt, aber, 


dieſe beiden Regierungen ausgenommen, von welchen die zweite der Union 


ſchon nicht mehr angehört und die erſte in der zweideutigen Stellung ver⸗ 
harrt, welche ſie ſchon bei den Berathungen in Berlin angenommen und 
welche ſeit der Reiſe des Großherzogs nach 1 e ſchwerlich mehr als 
zuvor auf Seiten der Union neigt, dieſe beiden egierungen alſo ausge⸗ 
nommen, hat kein Unionsſtaat 155 betheitigt, zum ſicheren Zeichen, daß 
man die Vorfragen nicht zu umgehen, ſondern zum förmlichen Austrag zu 
bringen gedenkt, bevor man in die Berathung der Hauptfragen eintritt. 


Andererſeits ſchreitet aber Oeſterreich entſchloſſen und faſt angriffsweiſe 


vor, denn auf ſeinen Antrag iſt den bis dahin noch nicht vertretenen Staaten 
jetzt wirklich eine Präkluſſofriſt geſtelt, und dieſer folgenſchwere Beſchluß 
a die Sachen zur Entſcheidung bringen. Ob übrigens das moraliſche 
Anſehen der Verſammlung dadurch ſich gehoben hat, daß Baiern in dieſer 
letzten Sitzung ſeinen bescheidenen weifel an der Zuläſſigleit der Theil⸗ 
nahme eines däniſchen Agenten für erledigt erklärte, fobald der öſterreichiſche 
Geſandte es dahin belehrte, daß der König von Dänemark gleichwohl der 
anerkannte Souverain der Bundeslande Holſtein und Lauenburg ſei, mögen 
Andere entſcheiden. N 


Hamburg, 10. Juni. Die Inhaber der adelichen und klöſterlichen 
Güter Hohteins haben zur Ablöſung der Kriegsſteuer eine ſolidariſche An⸗ 
leihe von 700,000 Thlr. preuß. Courant zu pari 4 pCt. Zinſen unter 
hypothekariſcher Sicherheit und mit balbjahriger Kündigung mit dem han. 
noverſchen Bankierhauſe Adolph Meyer abgeſchloſſen. Der Werth der da⸗ 
für haftenden Güter beträgt 40 Mill. Thaler. (H. N.) 


Kiel, 10. Inni. Die in unſerem letzten Schreiben gegebene Anden» 
tung, daß die Verhandlungen in Kopenhagen abgebrochen werden und die 
„Vertrauensmänner“ zurückkehren würden, war thatſächlich völlig gegründet, 
wie denn auch von anderen Seiten dieſe Nachricht gebracht worden iſt. 
Man hielt die Sache für fo. gewiß, daß man mit jedem Eiſenbahnzuge der 
Ankunft der drei Manner entgegenfab, ja es hatte ſich das freilich unbe⸗ 
gründete Gerücht verbreitet, dieſelben ſeien bereits in Wismar angekom⸗ 
men. Seit der Ankunft eines dieſſeitigen Couriers von Kopenhagen am 
geſtrigen Morgen und des Herrn Heinzelmann mit dem Abendzuge hat ſich 
aber herausgeſtellt, daß wieder eine neue Wendung in der Sache eingetre⸗ 
ten iſt. Die HH. Graf Reventlow und Prehn find in Kopenhagen geblie⸗ 
ben und Hr. Heinzelmann wird wieder dahin abgehen, indem die zeitweilig 
unterbrochenen Verhandlungen wieder aufgenommen ſind und zum Ende 
zu führen verſprechen. Daß hiebei immer nur an ein Proviſorium gedacht 


wird, welches beiden Theilen geſtattet, ihre großen Heerkräfte einzuſchrän⸗ 
ken, verſteht ſich von ſelbſt. g 10 (H. C.) 

Aus dem öſtlichen Holſtein, 8. Juni. Kaum glaublich, aber 
dennoch wahr! Holſtein hat den Krieg mit Dänemark begonnen. Deuken 
Sie ſich, Herr Williſen hatte ſogleich nach Vollendung der Küſtenbatterien 
in Holſtein den Befehlshabern derſelben den Befehl zukommen laſſen, mit 
den bekannten in Eckernförde erbeuteten achtzehnpfündigen Geſchützen die 
auf Schußweite ſich nähernden däniſchen Kriegsſchiffe ſcharf zu begrüßen. 
0 Befehl iſt nun ausgeführt, Holſtein hat den erſten Schuß 
gethan. ES 

Da der Waffenſtillſtand nicht gekündigt, alſo ein Waffenſtillſtands⸗ 
bruch vorliegt, ſo wird Preußen hoffentlich nähere Erkundigungen einziehen 
und dem Triumpirat, Reventlow, Beſeler und Williſen andeuten, ſich aller 
Eigenmachtigkeiten zu enthalten, um fo mehr, da dieſer glorreiche Angriff 
unter Aufziehen deutſcher Flagge geſchehen fein ſoll. — Hier in Holſtein 
fürchtet man die Folgen dieſer That um ſo mehr, da wir durch die vor⸗ 
handenen wenigen Küſtenbatterien gegen das gelegentliche Revangenehmen 
von Seiten der Dänen keines weges geſchützt find. E ue Bar 

Die beſonnenen Bewohner des Herzogthums halten dies Ereigniß für 
ſehr betrübend, und für das, was es iſt, für eine lederne Renommage von 
Seiten des 15,000 Thaler⸗Generals. Leider werden die Unſchuldigen die⸗ 
fen Frevel zu büßen haben, unſere Oberdemokraten werden, wie allenthal⸗ 
ben, auch hier ſich aus der Schlinge ziehen. (N. Pr. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 9. Juni. Die Nachricht vom Rücktritte Radetzky's ſcheint 
ſich zu beſtätigen. Man macht die Betrachtung, er ſei 83 Jahre alt, und 
könne vielleicht gerade in dem Augenblicke erkranken oder mit Tode abge⸗ 
hen, wo die Ereigniſſe eine kräftige Leitung in Italien am nothwendigſten 
erſcheinen ließen; dieſe Unzuverläſſigkeit flößt der Regierung ernſte Beforg- 
niſſe ein, und es ward deshalb der Graf Gyulay mit der vertraulichen 
Miffion an den Grafen Radetzky entſendet, ihm die Sachlage zart und 
offen vorzuſtellen, worauf derſelbe ſeine Demiſſion einreichte. Nun iſt die 
Abſicht, dem General Heß den Oberbefehl in Italien zu übertragen, der 
ſchon vordem die Seele des Hauptquartiers geweſen, und von dem auch 
der kühne Operationsplan gegen Piemont im März 1849 herſtammte, da⸗ 
mit die Armee ſich an den neuen Heerführer gewöhne und zu ihm Ver⸗ 
trauen faſſe, um in dem Moment der Entſcheidung für alle Eventualitäten 


gerüſtet dazuſtehen. 5 (C. Z.) 
Frankreich. 


Paris, 8. Juni. Nach dem „Pays“ haben von 380 Soldaten des 
hier liegenden Zten Linien⸗ Regiments bei der Wahl eines Repräſentanten 
fur Niederrhein 266 für den gemäßigten Candidaten Müller und 79 für 
Girardin geſtimmt; 15 Artilleriſten und Genie Soldaten im Fort Auber⸗ 
villiers ſtimmten ſämmtlich für Müller. 

— Das Wahlgeſetz ward heute Morgens in den Straßen von Paris 
angeſchlagen. Es bildeten ſich bald kleine Gruppen, und lebhafte Ge⸗ 
ſpräche wurden geführt. Im Allgemeinen blieben die Arbeiter gleichgültig, 
und nur Perſonen, die dem Stande der Commis en ſchienen, 
führten aufreizende und heftige Reden. In einigen Sta 
die Anſchlagezettel abgeriſſen oder mit Koth beworfen. 


— In der Umgegend der Conciergerie war es heute unter der Ber | 


völkerung etwas unruhig; geſtern Abends und in der Nacht waren zahle 
reiche Verhaftungen, angeblich wegen Werbung für den Sbeialismus und 
wegen Verfertigung von Kriegsmunition, erfolgt, und Soldaten geleiteten 
wiederholt Abtheilungen von Gefangenen nach der Conciergerie. f 

— Zu Lille ſtimmten in zwei Regimentern unter 130 Wählern für 
Niederrhein 128 für den Ordnungs⸗Candidaten Müller und nur zwei für 
Girardin; im 34. Regiment hatten bloß 5 Offiziere zu wählen und 4 da⸗ 
von ſtimmten für Girardin. g i 

Paris, 9. Juni Der Antrag des Generals Grammont auf Ver⸗ 
legung des Regierungsſitzes außerhalb Paris wird lebhaft beſprochen und 


ſchon nicht mehr in das Reich der Chimären verwieſen. Schon haben fi. 


zehn mehr oder minder bedeutende Städte der Provinz gemeldet, um die 
Hinterlaſſenſchaft der Hauptſtadt zu übernehmen. 


Paris, 10. Juni, Abends 8 Uhr. Thiers iſt nach England zu Lud⸗ 


wig Philipp abgereiſt, deſſen Tod nahe if. — Mornaß, ein Gegner der 
Dotation für die Präſidentſchaft, iſt zum Vorſitzenden der zu dieſem Zwecke 
niedergeſetzten Commiſſion gewählt worden. — Aus Toscana wird berichtet, 
daß der Großherzog abdanken wolle. 8 

— Die „Voix du Peuple“ iſt aus Veranlaffung eines Artikels unter 


der Ueberſchrift: „Sozialiſten und Malthuſtaner“ wegen Beſchimpfung und 
Verſpottung einer in Frankreich geſetzlich anerkannten Religion und wegen 
Angriffs auf das Eigenthumsprinzip zu halb jähriger Gefangniß. 


ſtrafe, 3000 Franken Geldbuße und wegen bereits drei Mal 
erfolgter Beſtrafung zum Nichterſcheinen während eines Mo» 
nats verurtheilt worden. Bekanntlich war das Blatt ſchon ſeit 


Verſiegelung ſeiner Preſſen nicht mehr erſchienen, es wird jedoch wie wir 


hören, unter anderem Namen fortgeſetzt werden. 

— Der Kaiſer von Rußland hat mehreren jungen Ruſſen die Er⸗ 
laubniß ertheilt, in Paris zu ſtudiren. Dies hat großes Aufſehen er⸗ 
regt, da ſich dieſer Fall bis jetzt noch nicht ereignet hat. 5 

— Der letzte Wochenbericht über die Bank von Frankreich iſt 
ſehr ungünſtig. Das Portefeuille hat zu Paris um 7½ Millionen abge⸗ 
nommen, was nur zum Theil der Vorfall am 1. Juni, der das Portefeuille 
der vorhergehenden Woche vergrößert hatte, erklären kann. In den Pro⸗ 
vinzen hat das Portefeuille ebenfalls um 350,000 Franken abgenommen. 
Die nicht eingelöſten Valuten, die vor acht Tagen nur 67,000 Franken 
betrugen, überſteigen diesmal 618,000 Franken. Der Notenumlauf hat 
um 3 Millionen ab⸗, der Baarvorrath um 2 Millionen zugenommen. Das 
Portefeuille ſteht jetzt auf 35% Millionen, dem tiefſten Standpunkt feit 
der Februarrevolution. Die Diskuſſion des Wahlreformgeſetzes, die auf 
den Trausaktionen laſtete, iſt vermuthlich die Haupturſache des ſchlechten 


Standes der Bank in verfloſſener Woche. — 
Vermiſchte Nachrichten. 


; Stettin, 10. Juni. Herr Direktor Druckenmüller war geſtern auf 
einer Inſpektionsreiſe in unſerer Stadt. So zufriedengeſtellt ſich derſelbe 


über die Leiſtungen der hieſigen Gewerbeſchule ausſprach, ſo wenig genügte 
ihm das Lokal, das phyſikalſſche und chemiſche Kabinet und die Böbliothek 


Anregungen finden werden, als in einer kleineren 


eilen wurden 


der Anſtalt. Herr Druckenmuͤller ſtellt für dieſe Zwecke eine Vergrößerung 


des Etats von Seiten der Regierung in Ausſicht, verlangte aber zugleich, 


daß aus ſtädtiſchen Mitteln ein angemeſſenes Lokal beſchafft und der bis⸗ 
herige ſtädtiſche Zuſchuß von 300 auf 500 Thlr. erhöht werde. 
die Stadtverwaltung dieſe Bedingungen nicht erfüllen ſollte, 


Im Falle 
n f müſſe die 
Schule nach einer anderen Stadt, wie man vermuthet, nach Stargard ver⸗ 
legt werden. — Die Anſtalt könnte darunter nur an bildender Kraft für 
die Schüler verlieren, welche in einer Stadt wie Stettin immer reichere 
in Provinzialſtadt; fo wie 
auch umgekehrt die Stadt an geiſtigen und bildenden Elementen verlieren 
müßte, wenn ihr eine Auſtalt, wie die Gewerbeſchule, entzogen würde. 


Stettin, 11. Juni. Der Oberpräſident v. Bon in bat sc nach 
feiner: Ruckkehr von Cöslin, woſelbſt er eine Konferenz der Landräthe über 
die Einführung der Gemeindeordnung abgehalten, vor einigen Tagen nach 
Karlsbad begeben. Die Geſchäfte des Oberpräſidiums verwaltet während 
ſeiner Abweſenheit der Regierungspräſident Wallach. 

— Die Mittheilung der Königsb. Z. von einer Zurückweiſung der 
preußiſchen Corvette „Amazone“ bei ihrer beabſichtigten Durchfahrt durch 
den Sund iſt unrichtig. Die Amazone iſt erſt am 6. von Stettin abge⸗ 


gangen. 


Stargard, 11. Juni. Am 6. und 7. iſt bei dem hieſigen Kreisge⸗ 
richte in öffentlicher Gerichtsſitzung der Prozeß gegen ü Euuwöß⸗ g 
ner Stargards entſchieden worden, welche beſchuldigt waren, in der Volks 
verſammlung im vorigen Jahre, in welcher auch der Dr. Brannemann 
ſtatt Waldecks fungirte, die Gensdarmen B. und S. binausgeworfen und 
gemißhandelt zu haben. Der Lohgerber K. iſt zu 3 Wochen, der Gelbgie⸗ 
zer H. zu 8 Tage Gefängniß, der Lehrer H. zu 5 Thlr. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt, die Uebrigen ſind freigeſprochen worden. — In ſeiner geſtrigen 
Verſammlung hat der Handwerkerverein befchloffen, ſich aufzulöfen, angeb⸗ 
lich weil nächſtens ein Geſetz zu erwarten ſei, was die Auflöſung aller 
derjenigen Vereine befehlen würde, dem man durch freiwilliges Auseinan⸗ 
dergehen zuvorkommen müſſe, in der That aber wohl hauptſächlich aus 
dem Grunde, weil nach dem Austreten aller Beamten, Niemand mehr vor⸗ 
handen war, welcher geiſtiges Leben im Verein erhalten konnte. Die ruhi⸗ 


geren und beſonnenern Mitglieder aus dem Handwerkerſtand ſehen es jetzt 


ein, wie ſehr ſie durch die exaltirten Reden Vieler aus dem Beamtenſtande 
und manche ſich daran fnüpfende Beſchlüſſe compromittirt ſind und ſind 
nicht genug ungehalten darüber, daß die Beamten jetzt, wo es darauf an⸗ 
kommt ihre Stellung nicht zu gefährden, ſich zurückziehen, deu Fürger in 
der Patſche laſſend. 

Das neue Preßgeſetz wird wahrſcheinlich den beiden hier erſcheinenden 


gemacht hat, den Einflüſſen der ſchlechten Preſſe entgegen 12 arbeiten und 


herdem e Bü 0 en, das einzige 
Mittel iſt, von den politiſchen Ereigni en einige Keuntniß zu erhalten. 
de c 
ſtern auf heute hat ſich 
(N. 3. 
Pyritz, 9. Juni. Am Mittwoch den 5. bildete unſere Stadt einen 
Centralpunkt für die verſchiedenſten Menſchenklaſſen, welche von nah und 
fern ſich hier eingefunden hatten, in der Abſicht, Gützlaff zu ſehen und zu 
hören. Den Umſtand dazu gerechnet, daß gerade Wochenmarkttag war, 
ſahen wir heute ein Drängen und Treiben in den Straßen, wie es bei 
uns ſelten der Fall iſt. Da unſere große Kirche wegen des Baues für 
das abzuhaltende Miſſionsfeſt nicht disponibel war, ſo hatte man die alt⸗ 
ſtaͤdtiſche Kirche dazu beſtimmt. Schon um 1 Uhr war die Kirche bis zum 
Erdrücken voll. Hunderte hatten ſich vor dem Eingange in diefelbe po⸗ 
ſtirt, nachdem ſie ſich vergeblich bemüht, hineinzugelangen. Berichterſtatter 
hörte nur den letzten Theil der Feier, welcher darin deſtand, daß ein Pa⸗ 
ſtor aus der Treptower Gegend Miſſions nachrichten mittheilte. Beſon⸗ 
ders viel erzählte ‚er von Gützlaſf, welcher zum großen Bedauern der 
Menge heute noch nicht eingetroffen war. Unter andern theilte er auch 
mit, daß der König den Bruder Gützlaff habe vor ſein Krankenbett for⸗ 
dern laſſen, und mit ihm eine lange Unterredung gehabt. Als man Gützlaff 
nach dem Inhalt derſelben befragt, habe er geäußert: „Ihr würdet doch nicht 
den Mund halten, und bald waͤre es in den Zeitungen zu leſen. So viel 
könne er ſagen, daß er unter allen Fürſten, mit denen er in Berührung gekom⸗ 


men, keinen leutſeligern, weiſern und frommern gefunden, als gerade den 


Preußenkönig.“ Auch mit der Königin habe er ſich unterredet und das⸗ 
ſelbe gefunden, habe dieſelbe zuletzt noch gebeten, ſich an die Spitze der 
Miſſions⸗Vereine zu ſtellen, und darauf zuſagende Antwort erhalten. 
Schließlich machte er ſeinen andächtigen Zuhörern noch bekannt, daß der 
liebe Bruder Gützlaff am Dienſtag den 11, beſtimmt in Pyritz en 
ein Mehreres mit ſeinen Landsleuten reden werde. Zu dem Empfange 
des Dr. Gützlaff werden die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen. Ein 
beſonderes Komitee iſt mit der Ausführung derſelben bereits beauftragt. 
Die Geſänge werden fleißig geübt. Beim Ottoſtifte werden Einrichtungen 
behufs Abhaltung eines großen Gottesdienſtes im Freien veranſtaltet. — 
Ein gemeinſames Zweckeſſen wird ebenfalls beabſichkigt. (P. 8.3) 


Getreide ⸗ Berichte. 
Stettin, 12. Juni 

Weizen, in loco 52½— 53 Thle, auf Lieferung 52%, —55 Thlr. bezahlt. 
Roggen, in loco 27 ½ 27 Thlr., pro Juni—Juli 26% Thlr., und 
Sepibr.— Oktbr. 28 Thlr. bezahlt. 
Gerſte, in loco 21½ Thlr. bez. 
Hafer, 17-18 Thlr. bez. 6 
Rodel“ 0h, Rat 10% Sr Oktbr. 10% 
Ru rohes, pro Juni — Juli r., pro Septbr. — Oktbr. 10% 
Thlr., und pro Dezbr —Janr. 10% Thlr. beſahlt.“ k 1 

Spiritus, roher, in loco ohne Faß 24% %, bei. 

Zink, ſchleſ, auf Lief. 4½ Thlr. pr. Ctr. bez. 

Landmgarkt⸗Preiſe: 


D 


pr 


Erbſen 


Weizen Moggen Gerſte Hafer N 
50 a 52 27 a 28 20 4 22 17 a 18 29 à 33 Thlr. 
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No. 135. 


Donnerſtag, den 13. Juni. 


1850. 


Juſertionspreis 6. Pf. für die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem Raum berechnet, 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Vertheilung der zur 
Veranlagung der in Gemäßheit des Ge⸗ 
ſetzes vom 24. Februar d. J. zu reguli⸗ 
renden Grundſteuer entworfenen Hülfs⸗ 
tabellen giebt uns Veranlaſſung, für deren 
ſorgfältige Ausfüllung die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit der hieſigen Grundſtückbeſitzer, 
beziehungsweiſe deren Stellvertreter, hier⸗ 
mit in Anſpruch zu nehmen. 

Der den Tabellen vorgedruckte Leitfaden 
hebt die Punkte hervor, auf die es haupt⸗ 
ſächlich ankömmt. Jeder Intereſſent wolle 
ſich einer genauen Durchſicht jener Be⸗ 
ſtimmungen unterziehen, damit denſelben 
entſprechend die Ausfüllung der Tabelle 
ſtatt finde. 

Zum Schluſſe laſſen wir einen auszugs⸗ 
weiſen Abdruck des F. 23 der Miniſterial⸗ 
Inſtruktion vom 10. April d. J. folgen, 
welcher dahin lautet: REN 
„Die Veranlagungs⸗Commiſſion hat die 

aufgeſtellte Nachweiſung und deren Un⸗ 

terlagen einer forgfältigen Prüfung zu 
unterwerfen, nöthigenfalls durch einzelne 
ihrer Mitglieder örtliche Reviſionen in 
allen Stadttheilen vornehmen zu laſſen, 
und nach den Reſultaten derſelben die 

Nachweiſung ſelbſt zu berichtigen und 

zu vervollſtändigen. Der örtlichen Re⸗ 

viſion müſſen alle Diejenigen Gebäude 
unterworfen werden, hinſichtlich derer 
die von den Eigenthümern oder deren 

Stellvertretern gemachten Angaben un⸗ 

genügend ſind und mit der perſönlichen 
Kenntniß der einzelnen Commifjions- 
Mitglieder nicht in Uebereinſtimmung 
zu ſein ſcheinen. Die Hauseigentümer 
und deren Stellvertreter, ſowie die in 
den Häuſern anweſenden Miether ſind 
verpflichtet, das revidirende Commiſſtons⸗ 
Mitglied in alle Theile des Gebäudes 
zuzulaffen, demſelben auch auf Erfordern 
die in ihrem Beſitz befindlichen Erwerbs⸗ 


dokumente, Miethskontrakte, Quittungs⸗ 


bücher u. ſ. w. unweigerlich vorzulegen.“ 

(H. 7 der Verordnung vom 29. Juni 

1849.) 

Stettin, den 10. Juni 1850. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


e Die im letzten Winter im Kölpin ausgeholzten 98 
Morgen ſind in Kaveln von 2 bis 3 Morgen Behufs 
der Radung eingetheilt, und ſollen mit Bewilligung 
zweier Freiſahre und Ueberlaſſung der Stubben meifte 
bietend auf die 6 Jahre von 1850 bis 1855 verpachtet 
werden. . eh 
Der Termin hierzu ſteht am 2öften d. M., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, im Kölpin auf der Radungsfläche vor 
der Kavel No. 1 an, welche mit der Wieſe No. 53 


grenzt, wo die näheren Bedingungen vor dem Ausge⸗ 
bot bekannt gemacht werden. a 
Stettin, den 10ten Juni 1850. 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 
Winkler. Eichſtädt. Theel. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Public aud u m. { 

Der Gutsbeſitzer Dudy zu Penſin und der Guts⸗ 
pächter Behſe zu Gieſekenhagen haben gegen den vor⸗ 
maligen Gaſtwirth Moritz Dudy, ihren früheren Pflege- 
befohlenen, auf Ertheilung der Decharge wegen der geführ⸗ 
ten Vormundſchaft, insbeſondere wegen des von ihnen 
verwalteten väterlichen Nachlaſſes, geklagt, und, da 
ihnen der jetzige Aufenthaltsort des Moritz Dudy un⸗ 
bekannt ſei, auf Erlaſſung einer Ediktalladung ange⸗ 
tragen, in dem zur Klagebeantwortung auf 

den aten September d. J., Vormiktags 10 Uhr, 
anberaumten Termine zu erſcheinen, unter der Verwar⸗ 
nung, daß bei feinem Ausbleiben er in contumaciam 
der Klage für geſtändig und die beantragte Decharge 
als von ihm ertheilt erachtet werden wird. 

Greifswald, den 27ſten Mai 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
L. S.) Dr. Teßmann. 


Subhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Kreisgericht zu Stettin, Abtheilung für Prozeßſachen, 
- den Aten Mai 1850, : 


Das dem Nagelſchmidtmeiſter Julius Hintze und 


deſſen Ehefrau Louiſe, geb. Neumann, früher verwitt⸗ 
weten Winter gehörige, in dem Dorfe Grabow unter 
der No. 44 b. belegene Erbpachtsgrundſtück, abgeſchätzt 
auf 5350 Thlr., zufolge der nebſt Hypothelenſchein und 
. 955 in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
öl 


am 14ten Drakupen 1330, Vormittags 
11 r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Auktionen. 


Auktion am 14ten Juni c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 

zerſtraße No. 660, über Goldſachen, Silber, Uhren, 

neue ſeidene Schnitt-Waaren, Tuchreſte, neues Leinen⸗ 

zeug, Damenkleidungsſtücke u. dergl. m. 2 
Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
eee ee ee 
5 Herren... 
= Uhemisetts, Kragen 
=Manscheilen sun & 
225 As Bauch aus Sadfen, -E& 


br. Straße 353 (neben Hotel du Nord). 


2 2 
JFF ee 
Mauer⸗ und Dachſteine 


zu den billigſten Ziegeleipreiſen empfiehlt 
Drews, Bollwerk No. 1100. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Vogelſchießen beim Forſthauſe Wuſſow 


am 30. Juni 1850. 
Der Vorſtand der Schützen⸗Geſellſchaft. 
A. Voigt. A. Oldenburg. 
Für altes Eiſen, Knochen, Kupfer, Meſſing, 


Zinn, Zink, ſo wie für alte Kleidungsſtücke wird der 
höchfte Preis gezahlt Krautmarkt No. 1026 im Laden. 


Das ER 
1 3 
Se Lotterie-Geschäft ES 


von 
a J. Schwolo w 
befindet ſich Mofengarten No. 261, 
im Haufe des Herrn J. C. Rolin. 


Reise-Gelegenheit | 


Passagiere und Auswanderer 


nach 


New-York. 


Eude Juli a. e wird das schöne, neue, durch 
eine bequem eingerichtete Cajüte und durch ein 
hohes luftiges Zwischendeck sich besonders aus- 
zeichnende, 250 Tons grosse, kupferfeste Brigg- 


Schiff - 
„Albert, 

geführt von dem erfahrenen Capt., F. Liek feld, 
mit Passagieren nach New- Tork expedirt. 

Anmeldungen nimmt der Unterseichnete ent- 
gegen und ertheilt auf fraukirte Anfragen nähere 
Auskunft Gustav Metzler, 
„ Schilfs-Makler. 


Das gekupferte Dampfſchiff 


STRALSUND 


geht am Freitag den 14. Juni von Stral- 


ſund über Wolgaſt nach Stettin, und am 
Montag den 17. Juni, Morgens 6 Uhr, von 
Stettin über Swinemünde und Putbus nach 
Stralſund. 

Näheres bei F. W. Brunnhoff in Stettin 
und Franz Böttcher in Stralſund. 


Das gekupferte Dampfſchiff Stralſund 
mit trennbaren Maſchinen von 55 Pferdekraft, neuem 
Röhren⸗Keſſel und neuer Kajüten⸗Einrichtung, wird in 
dieſem Sommer regelmäßige 
Paſſagierfabrten zwiſchen Stralſund, Putbus, 
Swinemünde und Stettin machen. 
Daſſelbe geht Donnerſtag den 27. Juni, Morgens 
6 Uhr, von Stralſund über Putbus und Swinemünde 
nach Stettin, und Freitag den 28. Juni, M. 6 Uhr, 
von Stettin über Swinemünde nach Putbus und Stral- 
ſund, die ganze Fahrt jedesmal in einem Tage. 
Später jeden Montag u. Donnerſtag von Stral⸗ 
ſund und jeden Dienſtag und Freitag von Stettin. 
Der Abgang von Putbus nach Swinemünde und 
Stettin iſt Montag und Donnerſtag, Morgens gegen 
9 Uhr, nach Stralſund Dienſtags und Freikags gegen 
6 Uhr Abends. 
Preiſe: von Stettin nach Putbus und Stralfund, ſowie 
für die umgekehrte Fahrt. . Thlr. 3. 
für hin u. zurück dieſelbe Perſon = 
von Swinemünde nach Putbus 
3 für hin u. zurück dieſelbe 11 275 . 
Kinder unter 12 Jahren und Domeſtiken zahlen die Hälfte. 
Näheres iſt zu erfragen bei P. W. Brunnhoft 
in Stettin, Baumſtr. No. 1001, und bei Franz 
Böttcher in Stralſund, woſelbſt, ſowie am Bord 
des Schiffes, Billete ausgegeben werden. 
Am Bord iſt eine Reſtaurgkion mit feften billigen Preiſen. 


4. 15 ſgr. 
2. ae 


3 


In der Stettiner Bade⸗Anſtalt iſt aus dem Damen⸗ 
Entree ein ganz neuer ſchwarzer Atlas⸗Sonnenſchirm 
mit weißem Stiel geſtohlen worden; wer den Thäter 
nachweiſt, erhält von mir eine gute Belohnung. 

Aa 45 Friederike Kutz. 


—— —-—-—-—- 


Einpaffirte Fremde. 
Den 11. Juni. 
Hotel de Pruſſe. General Scheurmann, Partikulter 


Wiedemann aus Riga; Lieutenant Nöldechen, Kauf⸗ 
leute Krüger, Mühlbach aus Berlin, Gerloff aus 
Frankfurt a. M., Weigel aus Oranienburg. 


Drei Kronen. Kreis⸗Ger.⸗Rath Jeune aus Memelz 


Superintendent Gieſe aus Jacobshagen; Madame 
Wolff aus Swinemünde; Adminiſtrator Block aus 
Penkun; Lieutenant Kuhn, Kaufleute Kloſe, Neiß a. 
Berlin, Ludewig aus Nürnberg, Gumpert a. Drie⸗ 
ſen, Aßmus aus Frankfurt a. O. 


Hotel du Nord. Brenner Spickermann aus Star⸗ 


gard; Faktor Schultz aus Arnshagen; Madame Men- 


v. Wrede, v. Knorring, Fräulein Roſen, Direktor ſel aus Stolp, Häſcher aus Petersburg; Kaufleute 


Wir leſen in der Köln. Ztg. Folgendes über Gützlaff: „Gützlaff 
i Jugend Gürtler⸗ Lehrling. 
Schon früh fühlte er eine ſtete Sehnſucht in die Ferne. Die Poeſie ver⸗ 
Durch ein Gedicht erweckte er im Jahre 1821 die Auf- 
merkſamkeit des verſtorbenen Königs von Preußen, welcher ſeinen Wunſch 
erfüllte und ihn in einem Seminar zum Miſſionar ausbilden ließ. 1826 
ging Gützlaff nach Holland, um ſich in den Sprachen zu vervollkommnen. 
ex nach Java, wo er feinen erſten Wirkungs⸗ 
Pte er den kühnen Plan, mit dem zwei- 
ſchneidigen Schwerte des Wortes, mit dem Hammer, der Berge ebnet 
und Felſen zerſchmeißt, in das gewaltige Rieſenreich zu dringen, welches 
bisher auf der einen Seite durchs Meer, auf der anderen durch die be⸗ 
rühmte Mauer von der übrigen Welt abgeſondert war. 
unermeßliche Land, deſſen Bevölkerung ſo groß, daß der dritte Menſch auf 
Erden ein Chineſe iſt, China, welches Jahrtauſende lang dem Einfluſſe 
alles Fremden widerſtand, China und feine Bekehrung zum Chriſtenthume 


wurde in geboren und war in ſeiner 


Pommern 


half 


ihm dazu. 


Nachdem dies geſchehen, reiſ'te 
kreis fand. Auf dieſer Inſel 


und Oſt⸗Aſien fein. 
China, dieſes 


ſchwebte als ein hohes, aber erreichbares Ziel dem kühnen Sendboten vor. \ 


Er überwand alle Schwierigkeiten, welche ſich ihm entgegen ſtellten, er 


mere & a ö 
inländische Fonds, Piandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Itzko aus Thorn, Gelzelkorwitz aus Plathen, Leut 
aus Leipzig, Leruth aus Aachen, Reiß aus Berlin. 
Hotel de Petersbourg. Fürſt Schatorowsky, Fürſt 
Dolgorufy, Baron Goll aus Petersburg; Bürger⸗ 
meiſter Gerrmann, Partikulier v. Albedye, Rentier 
dv. Mühlen, v. Arnold, Dr. Goell, Ulmann aus 


Riga. 

Deutſches Haus. Künſtler v. Malingnon, Kauf⸗ 
leute Wolff, Fränckel, Joſeph, Förſter aus Ilmenau, 
Roſenberg aus Angermünde; Frau Inſpektor Günzel 
aus Berlin. 


und feine Verheißung iſt recht ſichtbar dei dem Volke der Chineſen in Er⸗ 
füllung gegangen. Zudem bieten ſich, da das Wort uns Gott als unſeren 
Vater und den Heiland als unſeren himmliſchen Bruder offenbart, für das 
chineſiſche Denk- und Faſſungs⸗Vermögen eine Menge Anknüpfungspunkte 
dar, und ſo wird das Wort Gottes auch hier ſeine alte, ewige Kraft nicht 
verläugnenla Wir ſchließen unſere Mittheilung über Gützlaff, indem wir 
bemerken, daß er im Laufe dieſes Sommers noch Berlin, Königsberg, 
Danzig, Elbing, Schweden, Rußland, Süddeutſchland, Griechenland und 
Konſtantinopel berühren und am 1. Oktober wieder in China eintreffen 
will. Er proteſtirt auch gegen den Namen Miſſionär und will mehr ein 
Vermittler zwiſchen dem Oeeident und jenem Rieſenlande, zwiſchen Europa 


de vom 12 Juni 


Geld- Course. 


erlernte die chineſiſche Sprache, die 40,000 Lautzeichen (Buchſtaben) und Aiyafies- | 0 U %% Sew. Tias fuse. Brlat 63610, Gen 

darunter Vocale mit zwölferlei Ausſprache und Bedeutung hat, fo geläufig, [rewe frw Anl. 5,1052 1054 enim Präbei Bi: 1S3 Ans; 

daß die Chineſen feine fremde Abſtammung nicht glauben wollen und er se: are Saen 1580 N 357 958,1 — 

einige heilige Schriften in claſſiſches Chinefifh übertragen hat. Er [ Nm. Sehldv. 3 — e 311 — 19 

4 . fi 1 — 1188 8 Sr. do. 34 — — 
fügte ſich den Gewohnheiten, Anſichten und Gebräuchen des Landes und | gert. Stadt- Cl. 5 1031 Pr. Bl-Anth- Ben. — 961! — 

begann muthig ſein ſchweres Werk. Aber feine Wirkſamkeit war dennoch [ Westpr, Ptabr. 34 — 892 5 

ſehr beſchränkt, bis ihm durch ein weltgeſchichtliches Ereigniß ein weiteres | wrost. Posen de.“ 44 993 Urleärlabser. 13741374 

Feld eröffnet wurde. Als die Engländer im Jahre 1842 Canton hart do. de. 13413905 89 And. lama tir. — 120 125 

bedrängten, trat eine Verſammluug der erſten Staatsbeamien zuſammen, Vatpr. Plandbr. l i Beceito — — — 

um ſich über Annahme oder Ablehnung der engliſchen Friedens - Bedingun- 75 er 

gen zu berathen. Gützlaff befand ſich auch darin, und hörte zu, wie ein Ausiändische Fonts, 
goldblitzender Mandarin eine fünfſtündige Rede gegen den Frieden hielt. N 5 — 

Mach dem Ende derſelben trat er auf und fragte, ob mau ihn je als einen | aun Bamb. er., 5, — | — Poiu. done Pfabr. 4| — 86 
Feind China's erkannt hatte. Ein einſtimmiges Nein! war die Antwort. e aa) 3155 aun e. A u 
So werdet Ihr auch meinen heutigen Behauptungen Glauben ſchenken! [4 Stlegt 2 4 K. al = ae 2 A 

ſprach Gützlaff und malte mit Kreide eine große Hieroglaphe an eine. 48 de 40 — 6805 ung een = 

len deren Sinn er alſo erklärte: „Entweder gänzliche Zertrümmerung re 5 unsre Koitsttzofe Int. 25 
Eures Reichs und ähnlicher Untergang Eurer 9 ationalität, oder Annahme . Polndelsun| 4 79 78s: fer E 0. 80 tb. — 

der Friedens Bedingungen!“ — Er ſiegte, ein alter Mandarin rief ge⸗ d. do. Cert. La. 5 92 e | Bard. de. 30 Fr. — 

rührt das Wort „Friede“ aus und ernannte Gützlaff, indem er ihm den e en i — 17 ] 24 de 38. 

ſchönen Namen „Friedensſtifter“ gab. Bald darauf wurde auf dem Schiffe 1 6. 4 — 962 3 


„Cornwallis“ der Vertrag geſchloſſen, und der deutſche Miſſionär hatte 
jetzt freiere Hand. Er, der, beiläufig gefagt, jetzt 25 oſt⸗ aſiatiſche Sprachen 
verſteht, erlernte von geſtrandeten Matroſen auch die japaniſche, und 
ſuchte auch nach Japan zu kommen, wurde aber mit Kanonendonner abge⸗ 
wieſen und kehrte wieder nach dem gaſtlicheren China zurück. Wie be⸗ 
kannt, befindet er ſich gegenwärtig in Deutſchland. 
Freunde unter Anderem Folgendes über die Verhältniſſe des Rieſenreiches 
mit. Der Kaiſer iſt der unbeſchränkte Gebieter, der hohe Vater und 
gleichſam der Gott der Chineſen; er wurde bis auf die neueſte Zeit für 
Anüberwindlich und unfehlbar gehalten. Die Frauen find noch nicht 
emancipirt und ſtehen faſt außer dem Geſetze; dennoch hat eine vor eini⸗ 
gen Jahren verſtorbene Kaiſerin alle Schwierigkeiten zu umgehen und Theil 
an der Regierung zu nehmen gewußt. Wenn ihr Gemahl aus der Reichs- 
Verſammlung zuruck kam, ſprach fie mit bezauberndem Lächeln zu ihm: 
Obgnleich ich nur eine geringe Magd bin, fo hahe ich doch das hohe Gluck, 
in deiner Nähe zu leben, und leſe von deiner erhabenen Stirn viele hohe Ge⸗ 
danken ab. Sieh ich habe einige aufgezeichnet, hier liegt das Papier, du 
brauchſt nur zu unterzeichnen, und Millionen deiner Kinder ſegnen dich!“ 
Wer könnte einer ſolchen Bitte aus dem Munde einer reizenden Tatarin 
widerſtehen? Der Kaiſer gehorchte gewöhnlich und verſchrieb auf dieſe 
Weiſe einmal zwei Millionen Rupien für Waſſerbeſchadigte, obgleich er 


ſonſt ſehr geizig war. 


Tau⸗To⸗ Kwang nie wieder gelacht. Auch ein Landsmann von uns, ein 
kölner Miſſionär, Adam Schall, hat ſich in China einſt zu der höchſten 
Wurde aufgeſchwungen, indem der Kaiſer auf den ſchlichten Mann auf- 
merkſam wurde und ihn zum erſten Miniſter ernanute. Das Reich war 
unter ſeiner Regierung glücklich; dennoch wurde er nach dem Tode ſeines 
Freundes geſtürzt und ſchmachtete lange Jahre im Gefängniß, bis ein 
neuer Kaiſer die Regierung antrat und ihn hervorholen ließ. Er ſollte ſeine 
Feinde nennen und dem Tode überliefern. Aber der Geiſt der Liebe, den 
er früher gepredigt, verließ ihn auch in dieſer Stunde nicht; dem Vor» 
bilde des Heilandes getreu, ſprach er mit Hoheit: „Ich vergebe ihnen, 
ich kenne fie nicht!“ — Der ungewohnte, langentbehrte Genuß der Frei⸗ 
heit tödtete ihn, ſo daß der Edle nach acht Tagen entſchlief, Noch immer 
hrrrſcht in China eine ungemeine Hochachtung für runde Bäuche, lange 
Nägel und kleine Füße. Die letzteren werden beſonders bei den Mädchen 
von Jugend auf ſo eingezwängt, daß oft der kalte Brand entſteht und die 


75 el 
„biwzsen- Ae ie l. ei 


Er theilte einem 


— — 


Füße abgenommen werden muſſen und man viele Unglückliche mit fo ver⸗ 


ſtümmelten Gliedmaßen ſieht. Vielleicht wird auch dieſe unſinnige Sitte 
bald vor dem Einfluſſe des Abendlandes ſchwinden. Schon regt ſich in 
China ein nie geahnter Freiheitsdrang, ſchon tauchen in Volksverſammlungen 
communiſtiſche und ſoeialiſtiſche Ideen auf, ſchon ſpricht das Volk von 


feinen Rechten im Gegenſatze zu feinen Pflichten und proclamirt insbe⸗ 


ſondere die allgemeinen Menſchenrechte. 


Welche Unwandlungen ſcheinen 


Juni 


auch dem Reiche der Mitte bevorzuſtehen, welches Jahrtauſende lang einer 


Mumie glich! Gützlaff wurde gefragt, was in der Bibel wohl ſo recht 
eigentlich für die Chineſen geſchrieben und ihrem Ideenkreiſe ganz ange⸗ 
meſſen ſei, und er antwortete: „Das vierte Gebot — Ehre 
Mutter ie, —, denn es war und iſt das Grundgeſetz des ganzen Staates, 


auf (e reduzirt. 
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Thermometer nach Réaumu 


Barometer in Pariſer Linien | 12 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. J. Schult & Comp. 
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